
        
            
                
            
        

    Rolf Goetz
Kreta

Die schönsten Küsten- und Bergwanderungen
[image: Megalopotamos]
Von Palmen gesäumtes Ufer des Megalopotamos am Strand von Preveli (Tour 38).



Vorwort
»Ich hoffe nichts, ich fürchte nichts, ich bin frei.« (Nikos Kazantzakis)

»Vor mir Kreta – hinter mir die ganze Welt.« (Mikis Theodorakis)



Wandern in den Bergen, wohnen am Meer! Kreta hält die ideale Kombination bereit. Was gibt es Schöneres, als nach einer tagesfüllenden Berg- oder Küstentour eine Runde zu schwimmen oder einfach nur den Abend in einer Fischtaverne zu verbringen und den im Kafenion sitzenden alten Männern zuzuschauen, wie sie eine klackernde Perlenkette durch die Finger gleiten lassen, so als ob Zeit überhaupt keine Rolle spielen würde. Ausgenommen vielleicht die hektische Metropole Iraklio ist Kreta eine Insel zur Entschleunigung. Sigá, sigá, langsam, langsam, diese Worte werden Sie oft auf der Insel hören. Kreta ist Griechenland pur, und doch ist hier so manches anders als auf dem Festland. Was jedes Mal aufs Neue überrascht, ist die kretische Gastfreundschaft, Besucher werden empfangen wie alte Freunde. Vor allem außerhalb der sommerlichen Hochsaison, also zur besten Wanderzeit im Frühjahr und Spätherbst, hat man viel Zeit für die Gäste.

Kreta ist ein ausgesprochen facettenreiches Wanderrevier mit ganz unterschiedlichen Landschaftsbildern. In weiten Teilen zeigt sich die Insel wild und ursprünglich. Landschaftsprägend sind drei mächtige, von tiefen Schluchten zerfurchte Gebirgszüge. Im vorgelagerten Hügelland und in den Tälern machen sich Weinberge und ausgedehnte Olivenhaine breit. Lohnende Wanderziele gibt es mehr als genug. Unter den Gipfeln sind auch etliche anspruchsvolle Zweitausender von alpinem Format dabei. Wer nicht ganz so hoch hinauswill, wandert auf einem Küstentrail zu einer stillen Badebucht oder auf alten Pflasterwegen zu abgeschiedenen Klöstern und Kapellen. Auch Schluchtengeher und Höhlenfans werden begeistert sein. Zu den Wanderklassikern gehört neben der viel begangenen und als Nationalpark ausgewiesenen Samaria-Schlucht auch das Tal der Toten, an dessen Ausgang eine minoische Palastanlage zugleich mit der fünftausendjährigen Geschichte Kretas bekannt macht.

In ein oder zwei Wanderwochen gibt es also viele attraktive Routen zu entdecken, ganz Kreta werden Sie dabei allerdings nicht »abhaken« können. Ein guter Grund, um wiederzukommen! Das vorliegende Wanderbuch wurde nach bestem Wissen gründlich recherchiert. Sollten Sie veränderte Gegebenheiten im Wegenetz vorfinden, bitte ich Sie, diese dem Verlag mitzuteilen. Bleibt nur noch, Ihnen erholsame und erlebnisreiche Tage am Mittelmeer zu wünschen!



Berlin, im Sommer 2023


Rolf Goetz



[image: Aussicht]
Von der Abbruchkante des Hochlands (Tour 25) öffnet
sich die Aussicht auf die Mündung der Samaria-Schlucht.
[image: Samaria-Schlucht]
Die Samaria-Schlucht garantiert im Unterlauf ein außergewöhnliches Wandererlebnis: »Eiserne Pforte« wird der nur drei Meter breite Durchgang genannt.
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Top-Touren
Schluchten


Samaria-Schlucht

Der Klassiker gehört zu den beliebtesten Wanderungen Europas. Wer sich den langen Abstieg auf der Normalroute mit 1200 Höhenmetern nicht zutraut, kommt alternativ vom Schluchtausgang am Meer relativ
schnell und bequem zur berühmten Engstelle, den Eisernen Pforten (Tour 10, 5.40 Std.; Tour 22, 2.00 Std.).



Aradena-Schlucht

Bereits der Einstieg von der winzigen Marmorbucht ist spektakulär. Im Oberlauf wird die Schlucht auf einem Pflasterweg verlassen, der im Zickzack ins Geisterdorf Aradena zieht (Tour 28, 6.15 Std.).



Rouwas-Schlucht

Über dem Quellsee von Zaros öffnet sich eine reizvolle Schlucht, in der bis auf fast 1000 m aufgestiegen werden kann. Nach der Wanderung lädt am Seeufer ein Forellenlokal zur Rast ein (Tour 44, 4.00 Std.).



Kritsa-Schlucht

Der sehr beliebte Canyon ist weder besonders
lang, noch sind die Wände allzu hoch, dafür überrascht er mit bizarr ausgewaschenen schmalen Engstellen (Tour 57, 1.30 Std.).



Mesonas-Schlucht

Der Rundweg führt aussichtsreich durch die Thripti-Berge, wobei an einer spektakulären Engstelle die Mesonas-Schlucht gequert wird. Botanisches
Highlight ist ein Olivenbaum mit einem geschätzten Alter von mehr als 3000 Jahren (Tour 58, 5.00 Std.).



Küstentrails & Badebuchten


Agia Roumeli

Der Ort am Ausgang der Samaria-Schlucht ist Startpunkt zu einer grandiosen Wanderung entlang der Südküste. Ziel ist das autofreie Loutro in umwerfender Lage vor den steil aufragenden Küstenbergen (Tour 24, 5.00 Std.).



Triopetra

Sanddünen, von Wind und Wetter erodierte
Felsformationen und Strände wie aus dem Katalog machen diese Küstentour zu etwas ganz Besonderem. Unterwegs sorgen nette Tavernen fürs perfekte Wanderglück (Tour 47, 3.10 Std.).



Preveli Beach

Traumstrände kann man auf Dauer nicht verstecken, doch in der Vorsaison hält sich an dem Lagunenstrand der Ansturm von Ausflüglern noch in Grenzen – wahlweise kann in Süß- oder Meerwasser gebadet werden (Tour 38, 2.40 Std.).



Gipfelziele


Gingilos, 1974 m

Mit seiner mehr als 1000 m hohen Nordwand gehört der Fast-Zweitausender zu den markantesten Gipfeln in den Weißen Bergen. Man muss nicht unbedingt ganz bis zum Gipfel hinauf, bereits vom 1700 m hohen Afchenas-Sattel hat man eine spektakuläre Sicht hinab zur Südküste (Tour 11, 5.40 Std.).



Psiloritis, 2456 m

Von Kretas höchstem Gipfel hat man sowohl die Libysche See im Süden als auch das der Ägäis zugewandte Kretische Meer im Auge, im Westen grüßen die Weißen Berge, im Osten das Dikti-Gebirge (Tour 41, 7.50 Std.; Tour 42, 4.10 Std.).



Antike Stätten & Klöster


Moni Katholiko

Auf der Halbinsel Akrotiri verbindet ein Pflasterweg zwei Klöster miteinander. Dazwischen liegt die Bärenhöhle mit schönen Stalagmiten (Tour 8, 1.00 Std.).



Lissos

Die schönste Tour ab dem kleinen Badeort Sougia ist der Weg zu einem antiken Asklepios-Tempel, von dem unter anderem ein Fußbodenmosaik die Zeit überdauert hat. Eine bildhübsche Kieselbucht zum Schwimmen gibt es dort auch (Tour 16, 3.00 Std.).



Moni Koudouma

Am Fuß der Asterousia-Berge zieht ein reizvoller Küstenpfad zum Kloster Koudouma. Auf den Abstecher zu der Höhlenkapelle Agios Antonios sollte man keinesfalls verzichten (Tour 53, 3.20 Std.).



Tal der Toten

In den Höhlen der Erosionsschlucht bestatteten die Minoer vor mehr als 3000 Jahren ihre Toten, an deren Mündung legten sie einen Palast an. Unkompliziert gestaltet sich die Normalroute, etwas anspruchsvoller ist die Rundtour durch die Seitenschlucht des Xeropotamos (Tour 67, 4.00 Std.; Tour 68, 3.40 Std.).


[image: Samaria-Schlucht]
Die Samaria-Schlucht, der Klassiker.
[image: Preveli Beach]
In der Vorsaison hält sich der Ansturm von Ausflüglern an dem Lagunenstrand noch in Grenzen.
[image: Gingilos]
Mit seiner mehr als 1000 m hohen Nordwand gehört der Gingilos zu den markantesten Gipfeln in den Weißen Bergen.
[image: Asklepios-Tempel]
Die schönste Tour ab dem kleinen Badeort Sougia ist der Weg zu einem antiken Asklepios-Tempel.
[image: Erosionsschlucht]
In den Höhlen der Erosionsschlucht bestatteten die Minoer vor mehr als 3000 Jahren ihre Toten.


Landschaften und Naturräume
Megalonisos nennen die Griechen ihre südlichste und größte Insel. Kreta ist nach Sizilien, Sardinien, Zypern und Korsika die fünftgrößte Mittelmeerinsel. Rund die Hälfte der Einwohner lebt in den urbanen Zentren Iraklio, Chania und Rethimno, jeder vierte im Großraum der Hauptstadt.



Gebirge
Das Relief der Insel bestimmen vier große Gebirgszüge. Der Westen Kretas wird von den Weißen Bergen (Lefka Ori) dominiert. Das flächenmäßig größte Gebirge wird im Winter von einer geschlossenen Schneedecke überzogen, der Name leitet sich jedoch von der hellen Farbe des Gesteins ab. Fast 50 Gipfel erreichen eine Höhe von über 2000 m, der höchste davon ist der Pachnes, 2453 m. Das Karstgebirge fällt nach Süden abrupt zum Libyschen Meer ab und wird von rund 20 großen Schluchten durchzogen, allen voran der berühmten Samaria-Schlucht, die mit einer Länge von etwas mehr als 17 km zu den größten und imposantesten Canyons in Europa gehört.


Kretas geografische Mitte nimmt das Ida-Gebirge (auch Psiloritis-Massiv genannt) ein. Mit dem 2456 m hohen Psiloritis (auch Timios Stavros) stellt es den höchsten Inselgipfel. Kahlschlag und Überweidung hinterließen eine schroffe Bergwelt, die lediglich von Igelpolsterheide überzogen wird. An der Südabdachung laden die Bergdörfer Kamares und Zaros zu Touren ein, an der Nordseite ist Anogia Ausgangspunkt für die Besteigung des Psiloritis.


Das Pendant zu den Weißen Bergen im Westen ist das Dikti-Gebirge im Osten. Seine Ausdehnung ist nicht ganz so groß, doch das Gipfeltrio mit Dikti, 2148 m, Lazaros, 2085 m, und Afendis Christos, 2141 m, erreicht ebenfalls Höhen von über 2000 m. Der leichteste Zugang erfolgt über die Lassithi-Hochebene. Nicht ganz so hoch sind die noch ein Stück weiter im Osten gelegenen Thripti-Berge mit den angrenzenden Orno-Bergen, höchste Erhebung dieser Gruppe ist der Afendis Stavromenos, 1476 m.


Zu den vier großen Gebirgszügen gesellen sich noch etliche kleinere Bergregionen. Für Wanderer interessant sind die sich über der Südküste erhebenden Asterousia-Berge, die von dem markanten Kofinas, 1231 m, überragt werden. Abgeschirmt vom Psiloritis-Massiv bekommen diese relativ wenig Niederschläge ab, entsprechend karg und trocken präsentiert sich die Region.


[image: ]
Die Nida-Hochebene am Fuß des Psiloritis.
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Nicht mehr ganz wilde kretische Bergziege, mit toller Ponyfrisur und lässigem Fellumhang!

Hochplateaus und Tiefebenen
Zwischen den Bergen machen sich einige ausgedehnte Hochplateaus breit, die meisten davon werden als Schaf- und Ziegenweiden genutzt. Für Wanderer sind die Hochebenen Startpunkt für Touren in die umliegende Bergwelt. So können vom Omalos-Plateau in den Weißen Bergen etliche Zweitausender bestiegen werden, die Nida-Hochebene im Ida-Gebirge ist Ausgangspunkt für einen Besuch des höchsten Inselgipfels. Ganzjährig bewohnt ist lediglich das Lassithi-Plateau in Ostkreta, mit einer Fläche von 48km² ist es zugleich das größte der Insel.


Die größte Tiefebene ist die Messara-Ebene mit etwa 100km². 40km lang und bis zu 12km breit und geschützt zwischen dem Psiloritis-Massiv und den Asterousia-Bergen liegend gehört sie zu den wichtigsten landwirtschaftlich genutzten Regionen der Insel. Neben Oliven werden auch Zitrusfrüchte und Wintergemüse kultiviert. Hauptort ist Mires, wo jeden Samstag ein großer Markt abgehalten wird.



Inseldaten
	Fläche: 8335 km²

	Länge: 255 km

	Breite: 12–55 km

	Küstenlänge: 1046 km

	Höchster Gipfel: Psiloritis, 2456 m

	Entfernung nach Athen 320 km, nach Nordafrika 310 km, zur türkischen Küste 190 km

	Einwohner: 650.000

	Bevölkerungsdichte: 75 pro km² (Deutschland: 236)

	Hauptstadt: Iraklio (175.000 Einw.);bis 1971 Chania (55.000 Einw.)

	Zeitzone: MEZ plus 1 Stunde (ganzjährig)



Schluchten und Höhlen
Wohl keine andere Mittelmeerinsel kann mit einer derart großen Anzahl an Schluchten aufwarten, nur die größeren mitgezählt, sind es rund 125. Das Schöne daran: Viele davon sind für Wanderer zugänglich. Die Samaria-Schlucht gehört sozusagen zum Pflichtprogramm, auch jene von Imbros am Südrand der Hochebene von Askifou und das Tal der Toten im äußersten Osten der Insel stehen hoch im Kurs. Daneben gibt es viele weitere gut begehbare und weniger bekannte Canyons, die ebenfalls einen Besuch lohnen. Für ausgesprochene Schluchtengeher hält dieser Band mehr als 20 Touren bereit.


Etwa 3400 Höhlen gibt es auf der Insel. Von den Minoern wurden viele davon als Kultstätten genutzt, die bekannteste ist die Diktäische Höhle (Dikteon Andron) in Lassithi, in der nach der Mythologie Zeus geboren wurde. Besucher können 84m tief in die beleuchtete Höhle absteigen, in der bis zu 20m hohen Halle faszinieren Stalagmiten und Stalaktiten. Geburtsort von Zeus zu sein, beansprucht auch die Idäische Grotte (Ideon Andron) im Psiloritis-Massiv. Obschon durch eine Teerstraße relativ leicht erreichbar, wurde sie bislang nicht als touristisches Ziel ausgebaut. Nur Wanderern zugänglich ist die Kamares-Höhle an der Südabdachung des Psiloritis (Tour 43). Dort gefundene dünnwandige Keramikscherben, sogenannte Eierschalenkeramik, aus der Zeit von 2000–1700 v.Chr., werden als eigene Stilrichtung gehandelt. In den Dimensionen etwas bescheidener, doch teils ebenfalls sehr geschichtsträchtig und auch nur per pedes erreichbar sind die Höhlen Arkoudiotissa, Polifimos, Kormokopos, Agios Antonios und Pelekita (Touren 8, 19, 26, 53 und 69).




Halbinseln, Küsten und Strände
Im Nordwesten macht Kreta durch teils weit ins Meer vorgeschobene Halbinseln auf sich aufmerksam. Auf Gramvousa und Rodopou türmen sich trotz der bescheidenen Grundfläche bis zu fast 800m hohe Küstenberge auf. Sie sind so gut wie unbesiedelt und laden zu Wanderungen ein. Die Nordküste wird von weit geschwungenen Buchten mit kilometerlangen, teils flach abfallenden Sandstränden gesäumt. Im Sommer suchen an den langen Stränden Millionen von Badegästen Abkühlung von der großen Hitze. Sehr stark besucht ist die »kretische Riviera« zwischen Limenas Chersonisou und Malia. Kretas schönste unverbaute Strände liegen jedoch anderswo, etwa im Osten in Vai und Xerokambos oder im Westen in Elafonisi und Balos. An der Südküste gibt es bis auf wenige Ausnahmen lediglich kleinere, oft mit Kieseln gefüllte Badebuchten. Längster Strand und größtenteils ebenfalls unverbaut ist Kommos Beach im Golf von Messara. Die Wasserqualität ist gut bis sehr gut, fast an 100 Stränden weht die blaue Flagge, gelegentlich können allerdings Teerflecken und an nicht bewirtschafteten Buchten Treibgut und Plastikmüll das Badevergnügen trüben.


[image: Lagune Balos]
Ein tolles Baderevier – die Lagune Balos auf der Halbinsel Gramvousa.

Umwelt- und Naturschutz
Mit der Einrichtung des Nationalparks in der Samaria-Schlucht vor bereits gut 50 Jahren wurde ein wichtiger Schritt getan, einen Teil der Natur Kretas zu schützen. Auf die Gesamtfläche bezogen machen die Naturschutzgebiete allerdings ein verschwindend kleines Stück aus. Ein auf Kreta ausgewiesenes Schutzgebiet garantiert zudem nicht, dass tatsächlich alles auch optimal läuft. Ein Umweltbewusstsein gibt es bislang lediglich in Ansätzen. Wilde Müllkippen, verschmutzte Strände, ungeklärt ins Meer fließende Abwässer und ein hoher Einsatz von Pestiziden und Kunstdüngern in der Landwirtschaft sind nur die Spitze des Eisberges. Auch die jahrhundertelange Abholzung der Wälder hat Spuren hinterlassen. Aufforstungsprogramme scheiterten bislang nicht nur am Willen, sondern auch an der Viehhaltung – vielerorts ist die Insel von weidenden Schafen und Ziegen kahl gefressen.


Angesichts leerer Kassen werden Investitionen in eine nachhaltige Umweltpolitik in absehbarer Zeit kaum realisierbar sein. Zumindest kann jeder Gast seinen kleinen persönlichen Teil dazu beitragen, die Insel nicht unnötig zu belasten und so zu verlassen, wie er sie betreten hat.


[image: Weg]
Wird leider nicht überall beherzigt.


Standorte und Sehenswürdigkeiten
An Kretas Küsten hat man unter mehr als 50 größeren Badeorten die Qual der Wahl. Während an der Nordküste vornehmlich Pauschalgäste unterkommen, sind an der Süd- und Ostküste viele Individualreisende unterwegs. In Orten wie Agia Galini, Plakias und Paleochora ist die Auswahl an kleinen Familienpensionen und Apartmenthäusern riesig, sehr gute Standorte für Wanderer an der Südküste sind auch Chora Sfakion und Sougia. Eine selbst organisierte Reise hat den Vorteil, dass Ort und Wandergebiet mehrfach gewechselt werden können. Angesichts der Größe der Insel macht das durchaus Sinn. So sind etwa von Agios Nikolaos aus die Weißen Berge für einen Tagesausflug zu weit entfernt, und anders herum wird sich vom Standort Chania niemand an die  4 Fahrstunden entfernte Ostküste aufmachen, um dort durch das Tal der Toten zu wandern.



Kissamos (Kastelli)
Die Provinzhauptstadt im weit geschwungenen Golf von Kissamos wurde vom Tourismus bislang nur wenig vereinnahmt. Von dem westlich der Stadt gelegenen Hafen verkehren Autofähren zum Festland (Peloponnes), Ausflugsschiffe bringen in der Saison Tagesgäste zur Felseninsel Gramvousa und in die Lagune Balos.



Ausflüge: Der Strand von Falassarna an der Westküste gehört zu den attraktivsten Badeplätzen der Insel. Im Südwesten thront das einstige Nonnenkloster Chrissoskalitissa spektakulär auf einer etwa 140 m hohen Felsklippe über dem Meer.



Wandern: Kissamos ist ein guter Standort zur Erkundung der nordwestlichsten Inselecke. Sehr reizvoll sind Wanderungen auf den Halbinseln Gramvousa und Rodopou (Touren 1–4). Im Hinterland gibt es etliche Schluchten zu entdecken (Tour 5 und 7), und auch vom Ökodorf Milia aus kann gewandert werden (Tour 6). Weitere Touren in der Nähe: 8 und 9.



Wohnen: Hotel Galini Beach, Tel.+30/28220-23288, www.galinibeach.com, Tel. +30/28220/23288 Das Familienhotel mit 25 klimatisierten Balkonzimmern liegt direkt am Strand am östlichen Ortsrand. Manolis Sergentakis und sein Team empfangen jeden neuen Gast wie einen alten Freund (DZ ab 58 €).



Östlich von Kissamos empfehlen sich auf der Westseite der Halbinsel Rodopou die Ravdoucha Beach Studios, Tel. +30/69399/95465, ravdouchabeachstudios.gr (für 2 Pers. ab 50–80 €); tolle Lage an einem Kieselstrand und absolut ruhig am Ende einer schmalen Stichstraße.


[image: Kissamos]
Gäste des Hotels Galini Beach (Kissamos) haben direkten Strandzugang.
[image: Erosionskegel]
Die Erosionskegel von Potamida nahe Kissamos.

Chania
Die mit rund 55.000 Einwohnern zweitgrößte Stadt der Insel ist das urbane und mit dem Fährhafen Souda und dem Daskalogiannis International Airport auf der Halbinsel Akrotiri auch hinsichtlich des Verkehrs das Zentrum von Westkreta. Vor der Kulisse der Weißen Berge wartet die Altstadt mit einem der schönsten Stadtbilder im östlichen Mittelmeer auf. Ein verträumtes Städtchen darf man allerdings nicht unbedingt erwarten, außerhalb der teils autofreien Gassen herrscht tagsüber ein dichtes Verkehrsgedränge.



Sehenswert: Chania wirkt mit seinem morbiden Charme auf Touristen ausgesprochen anziehend. Das Altstadtquartier um den pittoresken Hafen wurde maßgeblich von Venezianern und Osmanen geprägt und so mancher restaurierte venezianische Palazzo steht heute als Hotel im Dienste des Tourismus. In der Altstadt gibt es neben schicken Boutique-Hotels auch viele einfache kleine Pensionen. Große Strandhotels für Pauschalgäste liegen an der Uferstraße im Westen von Chania in den Orten Agia Marina, Platanias und Gerani. Zu den Wahrzeichen gehören der venezianische Leuchtturm, das Hafenkastell und die überkuppelte Janitscharen-Moschee.



Wandern: Chania ist sowohl für Autofahrer als auch für Busreisende ein hervorragender Ausgangspunkt für Wanderungen durch die Weißen Berge. Hauptattraktion ist die Samaria-Schlucht, in der Hauptsaison fahren täglich mehrere Busse zur Omalos-Hochebene hinauf, von der in die Schlucht abgestiegen oder auf Gipfel wie den Gingilos und den Melindaou aufgestiegen werden kann (Touren 10–12). Auch zu den Halbinseln Akrotiri, Drapanos und Rodopou ist es nicht weit (Touren 2, 3, 4, 8 und 9), selbst Tagestouren entlang der Südküste ab Chora Sfakion, Sougia und durch die Imbros-Schlucht sind möglich (Touren 22, 23, 24 und 27–31).



Touristeninformation: Municipal Tourist Information, Mylonogiani 53 (neben dem Rathaus), Tel. +30/28213/41665, www.chaniatourism.com.


[image: Anogia]
Kleiner Textilkunstladen in Anogia.

Rethimno
Die mit rund 34.000 Einwohnern drittgrößte Stadt Kretas liegt zentral zwischen Iraklion und Chania. An den kilometerlangen Stränden westlich und östlich der Altstadt entstand in den letzten Jahren ein großes Touristenzentrum. Zum Einzugsbereich gehören die kleineren Badeorte Panormo und Bali im Osten sowie das an einer Flussmündung gelegene große Pauschalreisezentrum Georgioupolis im Westen.


Sehenswert: In der heimeligen Altstadt hinterließen sowohl die Venezianer als auch die Türken ihre Spuren. Venezianisch etwa sind viele alte Palazzi und das Kastell, in dessen Mauern eine Kirche und eine Moschee Platz gefunden haben.



Wandern: Im Hinterland können etliche lohnende Touren unternommen werden, etwa ins Tal der Mühlen oder die kleine Runde um Argiroupoli (Touren 39 und 40). Nicht weit ist es auch auf die Halbinsel Drapanos (Tour 9). Für Selbstfahrer sind sowohl die Wandergebiete in den Weißen Bergen als auch Anogia an der Nordseite des Psiloritis-Massivs relativ schnell erreichbar. Plakias, Preveli und Agia Galini können auch per Bus angefahren werden (Touren 33, 35, 37-40 und 48).



Wohnen: Youth Hostel Rethymno, Tobazi 41, Tel. +30/28310-22848, yhrethymno.com. Einfache Herberge mit Mehrbettzimmern in der venezianischen Altstadt, internationales Publikum (April–Nov., pro Person 15–16 €).



Touristeninformation: Am venezianischen Hafen, Tel. +30/28310-29148, www.rethymno.gr.



Iraklio
»Jeder Zollbreit von Iraklion ist malenswert«, schrieb 1940 der amerikanische Romancier Henry Miller. Viele Feriengäste sehen das heute anders, die meisten lassen die Inselmetropole (173.000 Einwohner) und fünftgrößte Stadt Griechenlands links liegen und nur wenige wollen dort wohnen. Das hat seine Gründe. Das urbane Zentrum Kretas spiegelt das ganz normale Chaos einer griechischen Großstadt wider – lärmende Ausfallstraßen, lieblose Wohnquartiere und öde Außenbezirke muss man nicht mögen.



Sehenswert: Wer sich für minoische Kultur interessiert, kommt um einen Besuch des Archäologischen Museums nicht herum. Zu den herausragenden Ausstellungsstücken gehören die Fayencestatuette einer Schlangengöttin, in Bronze gegossene Doppeläxte mit goldenen Schäften und der Diskos von Festos, dessen spiralförmig angeordnete Hieroglyphen eines der vielen ungelösten Rätsel der minoischen Kultur sind. Der minoische Palast von Knossos 5km südlich von Iraklion gilt als die größte Touristenattraktion der Insel. Ob die Rekonstruktion des bis ins dritte vorchristliche Jahrtausend zurückreichenden Palastes allerdings gelungen ist, mag jeder Besucher selbst bewerten.



Wandern: Als ein Standort für länger ist Iraklion nicht zu empfehlen. Wer viel mit dem Linienbus unterwegs ist, findet in der Hauptstadt allerdings sehr gute Verbindungen in alle Inselteile. Matala und Agia Galini können im Rahmen eines Tagesausflugs besucht werden (Touren 48–50), auch das Bergdorf Anogia wird angefahren (Tour 41).



Touristeninformation: Info Point, Nikiforou Square, Tel +30/2813/409777, www.heraklion.gr



Bucht von Malia
Die Bucht etwa 30 km östlich von Iraklio ist eines der größten Urlaubszentren Kretas. Die beiden Hauptorte an den breiten Sandstränden sind Limenas Chersonisou und Malia. Sie kommen als Standort nur infrage, sofern man sich mit den Auswüchsen des Massentourismus arrangieren kann. Von Reiseveranstaltern wird Malia blumig als »lebhaftes Ferienzentrum« charakterisiert. Tatsächlich herrscht in den Pubs, Discos und Musik-Clubs auf der Ausgehmeile Remmidemmi bis in die Morgenstunden – Ballermann auf Griechisch. In Chersonisou ist auch mit Fluglärm zu rechnen.



Ausflüge: In Gournes präsentiert das Cretaquarium www.cretaquarium.gr die Vielfalt der mediterranen Unterwasserwelt.



Wandern: Die Bucht von Malia ist ein sehr guter Ausgangspunkt für Touren nach Lassithi (Touren 55 und 56). Weitere Touren in der Nähe sind die Kritsa-Schlucht und der Rundweg von Kavousi (Touren 57 und 58).


[image: Argiroupoli]
Argiroupoli im Hinterland von Rethimno.

Agios Nikolaos
Die Kleinstadt (19.000 Einwohner) am weit geschwungenen Golf von Mirabello ist das Verwaltungszentrum von Ostkreta und zugleich ein bekannter Ferienort. Die kleinen Stadtstrände können in der Hauptsaison schon längst nicht mehr alle Badegäste aufnehmen, doch im Vergleich zu anderen gesichtslosen Ferienstädten entlang der Nordküste hat das Städtchen nach wie vor Flair. Das Angebot an Unterkünften aller Preisklassen ist riesig, der überwiegende Teil wird pauschal oder über Restplatzbörsen gebucht. Etliche der in der ersten Reihe stehenden Hotels sind mittlerweile in die Jahre gekommen und liegen heute an der stark befahrenen Uferstraße. Wer auf Komfort aus ist, wird nördlich von Agios Nikolaos in dem Luxusquartier Elounda fündig.



Sehenswert: Von seiner schönsten Seite zeigt sich Agios Nikolaos rund um den Voulismeni-See, der seit 1870 durch einen Kanal mit dem Meer verbunden ist. Die Ufer des 64m tiefen Süßwasserquellsees werden von Tavernen und Terrassencafés gesäumt. Im Archäologischen Museum sind 4000 Jahre alte Sarkophage ausgestellt, noch ein paar Jahre älter und die Attraktion der Sammlung ist die sogenannte Göttin von Myrtios, ein uriges Keramikgefäß mit langem Hals und aufgesetzten Brüsten.



Ausflüge: Nördlich von Agios Nikolaos kann man von Elounda oder von Plaka aus zur ehemaligen venezianischen Festungsinsel Spinalonga übersetzen. Bis 1957 lebten dort in einem Dorf von der Restwelt isoliert Leprakranke.



Wandern: Mit den Schluchten Kritsa und Richtis (Touren 57 und 59) liegen zwei Wanderklassiker Ostkretas ganz in der Nähe, und auch für Tourenin Lassithi und dem Thripti-Gebirge ist Agios Nikolaos ein guter Standort (Touren 55 und 58). Zur Wanderregion an der Ostküste muss eine Fahrzeit von etwa anderthalb Stunden eingeplant werden, nach Kato Zakros gut zwei Stunden. Etwas schneller erreicht man dagegen die Schluchten an der Südostküste (Touren 60–62).



Touristeninformation: An der Brücke beim Voulismeni-See, Tel. +30/28410 22357, www.agiosnikolaoscrete.com.


[image: Voulismeni-See]
Der Voulismeni-See in Agios Nikolaos.

Lassithi-Hochebene
Zwei kurvige Bergstraßen führen auf die größte kretische Hochebene hinauf, die eine von der Malia-Bucht über Mochos, Krasi und den Ambelos-Pass, 1050m, die andere von Agios Nikolaos über den Nikifordiou-Pass, 1000m. Von beiden Passhöhen öffnet sich ein wunderbarer Panoramablick auf die von dem Bergkranz des Dikti-Gebirges eingefasste Ebene. An den Rändern des Plateaus verteilen sich 21 Dörfer, die durch eine Ringstraße miteinander verbunden sind. Nach winterlichen Regenfällen und der Schneeschmelze ähnelt die Ebene einem großen See. Das Wasser sickert langsam ab und wird zur Bewässerung der fruchtbaren Felder wieder hochgepumpt. Einst verrichteten mehr als 1000 mit Segeltuch bespannte Windmühlen diese Arbeit, sie wurden alle durch Motorpumpen ersetzt – Windmühlen gibt es nur noch auf vergilbten Postkarten.



Wandern: Eine aussichtsreiche Rundtour führt auf den Karfi, in dessen Gipfelbereich die Ruinen einer spätminoischen Bergsiedlung liegen (Tour 55). Auch kann eine leichte Schluchtwanderung durch den Havga Canyon unternommen werden (Tour 56). Der Ort Koudoumalia ist Ausgangspunkt für anspruchsvolle Bergtouren auf die Gipfel des Dikti, 2148m, Lazaros, 2085m, und Afendis Christos, 2141m, – für jeden der drei Zweitausender bedarf es hin und zurück einer Gehzeit von etwa 9 Stunden.



Palekastro und Kato Zakros
Die Ostküste ist bislang nur wenig touristisch erschlossen. Doch das Angebot an kleinen Apartmenthäusern wächst ständig, angesprochen werden vor allem auf Ruhe bedachte Gäste, die fernab vom Trubel sein möchten. Ein Refugium für Individualisten ist Xerokambos südlich von Zakros. Um an der Ostküste mobil zu sein, ist ein Mietwagen erforderlich.



Sehenswert: Hauptanlaufpunkte für Tagesausflügler sind der Palmenstrand von Vai und der vor 3600 Jahren erbaute Palast von Kato Zakros.



Wandern: Mit maximalen Höhen von um die 800m können die Berge im äußersten Osten zwar nicht mit den höchsten Gipfeln Kretas mithalten, dennoch ist die von Schluchten durchzogene Region mit ihren schönen Stränden ein sehr gutes Wandergebiet. Dank einer privaten Initiative sind etliche Routen markiert und ausgeschildert. Ein viel begangener Klassiker ist die letzte Etappe des E4 von Zakros durch das Tal der Toten (Tour 67). Weitere Touren in der Nähe: 63–66 und 68–70.



Wohnen: Stellas Traditional Apartments, Kato Zakros, Tel. +30/28430-23739, www.stelapts.com, Kato Zakros, Tel. +30/28430/26883 Stella Ailamaki vermietet in rustikalen Natursteinhäusern geschmackvoll eingerichtete Studios und Apartments. Die mit Liebe zum Detail gestaltete Anlage mit Garten liegt aussichtsreich über der Bucht von Zakros. Stellas Mann Elias hat in der Umgebung etliche Wanderwege markiert. Für zwei Personen ab 60€.


[image: Stellas Apartments]
Stellas Apartments in aussichtsreicher Lage über dem Tal der Toten (Kato Zakros).

Ierapetra
Gurkenküste wird die flache Terrasse an der Südküste bei Ierapetra (12.000 Einwohner) nicht gerade schmeichelhaft genannt. Tatsächlich muss man den von Plastiktreibhäusern überzogenen Küstenstrich nicht unbedingt mögen. Die Südwestküste ist die wärmste Region Kretas, im Sommer mag es vielleicht eine Idee zu heiß sein, doch die Tage im Spätherbst sind angenehm mild. Touristischer Hauptort  ist das östlich von der Gurkenmetropole gelegene Makrigialos. Ein beliebter Treff von Individualtouristen ist Mirtos westlich von Ierapetra, wo es zahlreiche kleine Familienpensionen gibt (www.mirtoscrete.gr).



Wandern: An der Südwestküste bieten sich reizvolle Touren durch die Schluchten von Dasaki, Pefki und Perivolaka an, ebenfalls schnell erreichbar sind die Thripti-Berge (Touren 58, 60–62). Das Wandergebiet an der Ostküste ist gut anderthalb Fahrstunden entfernt.


[image: Badebucht]
Badebucht am Fuß der Asterousia-Berge.

Lentas
Abgeschiedener geht es kaum. Man erreicht den kleinen Ort an der Südküste über eine kurvige Passstraße durch die Asterousia-Berge. Lentas mit seinen Kieselstränden in der Nähe wird vornehmlich von Ruhe suchenden Individualisten geschätzt. Wahrzeichen ist der Weinende Löwe, ein zum Meer steil abfallender felsiger Rücken, der mit etwas Fantasie einem liegenden Löwen ähnelt.



Wandern: Tour 52 zu den Stränden von Petrakis und Trachoulas beginnt vor der Haustür, relativ schnell können auch die Routen in den Asterousia-Bergen angefahren werden (Touren 53 und 54). Weitere Touren in der Nähe: 46–51. Für Busreisende ist Lentas nicht geeignet.



Info: www.lentas-online.com



Matala, Pitsidia und Kalamaki
In den 1960er-Jahren versuchten Hippies aus halb Europa, in Matala ihre Ideale von einer besseren Welt auszuleben. Heute ist in der Hochsaison der Strand vor den berühmten Höhlen ziemlich überlaufen, doch mit Red Beach und Kommos Beach gibt es gute Alternativen. Wem es in Matala bereits zu voll oder zu laut ist, der weicht in das Bauerndorf Pitsidia oder nach Kalamaki aus.



Ausflüge: Highlights im Hinterland sind unter anderem der minoische Palast von Festos und die Ausgrabungen von Gortis mit der frühchristlichen Titus-Basilika.



Wandern: Matala ist in der Vor- und Nachsaison ein empfehlenswerter Standort mit guten Wandermöglichkeiten in nächster Nähe (Touren 48–51). Auch Kamares und Zaros an der Südseite des Psiloritis und die Asterousia-Berge sind relativ schnell erreichbar Touren 43–46 und 52–54).



Wohnen: Im alten Ortskern von Matala findet man viele Familienpensionen, landeinwärts stehen auch etwas größere Häuser. Eine gute Adresse ist das kleine Hotel Neos Matala, Tel. +30/28920 45157, www.hotel-matala.com, DZ je nach Saison ab 60 €. Es liegt ruhig am Ortsausgang, etwas versetzt zur Straße; mit Garten. Die Tour 50 beginnt fast vor der Haustür.



Info: www.matala-kreta.eu und www.visitmatala.com


[image: Fähre]
Fährschiff vor Chora Sfakion.

Agia Galini
Ganz so ruhig, wie es der Ortsname (zu Deutsch: Heilige Ruhe) suggeriert, geht es in Agia Galini nicht mehr zu, der Hafenort gehört zu den größten Ferienorten an der Südküste. Doch verglichen mit den ausufernden Ferienstädten im Norden ist er mit seinen um den alten Dorfkern gruppierten Pensionen und Apartmenthäusern nach wie vor ein Idyll. Vor allem junges Publikum fühlt sich hier wohl.


Wandern: Am Hafen beginnt eine reizvolle Küstenwanderung nach Kokkinos Pirgos (Tour 48). Agia Galini ist auch ein guter Ausgangspunkt für die Touren in der Region Matala (Touren 49–51) sowie Preveli und Plakias (Touren 33–38). An der Südseite des Psiloritis-Massivs lohnen die Aufstiege zur Kamares-Höhle und durch die Rouwas-Schlucht (Touren 43 und 44). Auch die Routen im Hinterland von Rethimnon liegen in Reichweite (Touren 39 und 40).


Info: gogalini.com



Plakias
Der Badeort an der Südküste liegt am Fuß einer herrlichen Bergkulisse. Neben einer großen Zahl von Pensionen, Apartmenthäusern und einer beliebten Jugendherberge wurden in den letzten Jahren einige größere Anlagen eröffnet, die auch pauschal gebucht werden können.



Wandern: Direkt im Ort beginnen zwei kleinere reizvolle Wanderungen (Touren 33 und 35). 10 km südöstlich ist die »venezianische« Brücke Ausgangspunkt zum Preveli Beach (Tour 38), auch im Hinterland gibt es lohnende Wege (Touren 34, 36 und 37). Die Wanderregion Chora Sfakion ist eine knappe Fahrstunde entfernt (Touren 25–32).



Wohnen: Youth Hostel Plakias, Tel. +30/28320-32118, www.yhplakias.com erreichbar unter +30/28320/32118 Die populäre Low-Budget-Herberge nennt sich stolz die südlichste Jugendherberge Europas, sie liegt nur fünf Gehminuten vom Strand entfernt. Sehr spartanisch ausgestattete Mehrbettzimmer, geöffnet von Ostern bis Ende Oktober, für die Hochsaison im Sommer sollte man zeitig reservieren (pro Person 12€).



Chora Sfakion
Der Hauptort der aus 21 Dörfern bestehenden Gemeinde Sfakia ist mit seinem Fährhafen die wichtigste Drehscheibe für den Schiffsverkehr an der Südküste. Linienschiffe und Bootstaxis verbinden Chora Sfakion mit Loutro und Agia Roumeli. In der Hochsaison werden täglich Tausende aus der Samaria-Schlucht kommende Wanderer und Ausflügler durch den kleinen Hafen geschleust, um von dort mit Bussen wieder in die Ferienquartiere an der Nordküste transportiert zu werden. Die Atmosphäre hat dadurch kaum gelitten, da die Massen vom Fähranleger direkt zum am Ortseingang gelegenen Busparkplatz strömen. Im alten Ortskern nur unweit vom Hafen gibt es etliche kleinere Hotels und Apartmenthäuser.



Wandern: Chora Sfakion ist ein hervorragender Ausgangsort für Wanderer, liegen doch mit den Schluchten Imbros und Aradena und den Dörfern Loutro und Anopolis etliche lohnende Ziele in unmittelbarer Nähe (Touren
22–32). Mit einem Mietwagen sind auch Preveli und Plakias in Reichweite (Touren 33–38).



Info: www.sfakia-crete.com


[image: Chora Sfakion]
Chora Sfakion, die »Hauptstadt« der Region Sfakia.

Loutro
Keine Straßen, keine Autos – Loutro westlich von Chora Sfakion ist das kretische Bilderbuchdorf schlechthin. Man kann den kleinen Ort nur per Schiff oder zu Fuß auf dem E4 oder dem alten Dorfverbindungsweg von Anopolis erreichen. Einladende Tavernen und schicke Cafés haben ihr Tische dem Wasser zugewandt direkt am schmalen Strand stehen, von dem man das An- und Ablegen der Fähre im Auge hat.



Wandern: Dank der guten Schiffsanbindung ist Loutro ein sehr beliebter Standort. Man kann auf dem E4 in Richtung Chora Sfakion oder Agia Roumeli wandern, nach Anopolis aufsteigen, vom Marmara Beach aus die Aradena-Schlucht erkunden oder eine Kurztour in die Samaria-Schlucht machen (Touren 22–30).



Wohnen: Zimmer werden in praktisch jedem Haus vermietet. Die beste Adresse ist Porto Loutro, Tel. +30/28250-91433, www.hotelportoloutro.com, DZ ab 70 €. 

Info: www.loutro.gr



Agia Roumeli
Der Ort am Ausgang der Samaria-Schlucht ist nur per Schiff oder zu Fuß erreichbar. Die wenigen ständigen Einwohner leben so gut wie ausschließlich vom Ausflugs- und Wandertourismus. Nachmittags geht es ausgesprochen turbulent zu, wenn mitunter mehrere Tausend Wanderer und Ausflügler die Tavernen und den Kieselstrand bevölkern.



Wandern: Wer in Agia Roumeli übernachtet, hat frühmorgens die Samaria-Schlucht bis zur Eisernen Pforte fast für sich alleine, da der Tross der Wanderer oben startet und erst am späten Vormittag dort eintrudelt (Tour 22). Auf dem E4 kann wahlweise nach Ost oder West die imposante Felsenküste erkundet werden (Touren 18, 23 und 25). Im Sommerhalbjahr verbinden Fähren Agia Roumeli täglich mit Chora Sfakion, Loutro, Sougia und Paleochora, es bieten sich damit etliche Kombinationsmöglichkeiten an.



Sougia
Wenn es unter Wanderern noch so etwas wie einen Geheimtipp auf Kreta gibt, dann Sougia. Das Dorf zwischen Paleochora und Agia Roumeli lebt zwar so gut wie ausschließlich vom Tourismus, doch vor allem in der Vor- und Nachsaison kann man dort ein paar entspannte Tage verbringen.



Wandern: Direkt von der Haustür aus lassen sich lange Küstentouren unternehmen, entweder nach Westen in Richtung Lissos und Paleochora oder in östlicher Richtung zum Kap Tripiti und zur Polifimos-Höhle (Touren 16–19). Einen Mietwagen braucht man in Sougia nicht, da man auch ohne fahrbaren Untersatz spielend eine Wanderwoche füllen kann. Busse fahren zu den Einstiegen in die Schluchten von Samaria, Agia Irini und Figou (Touren 10, 20 und 21), Fähren verbinden Sougia mit Agia Roumeli und Paleochora.



Wohnen: Die Familienpensionen und kleinen Apartmenthäuser werden bislang ausschließlich von Individualreisenden gebucht. Eine gute Adresse in der ersten
Reihe ist Santa Irene, Tel. +30/28230-51342, http://santa-irene.gr/, DZ ab 55 €.



Info: http://www.sougia.info


[image: Sweet Water Beach]
Morgenstimmung am Sweet Water Beach zwischen Chora Sfakion und Loutro.

Paleochora
Vor 50 Jahren war der Ort ein abseits gelegenes Fischerdorf. Mittlerweile hat sich Paleochora (3000 Einwohner) ganz über eine flache Landzunge ausgebreitet und ist mit seinen guten Stränden der größte Badeort im Südwesten.



Ausflüge: Im Sommer legen Boote zur Insel Gavdos ab, dem geografisch südlichsten Punkt Europas, auch der traumhafte Strand von Elafonisi ist per Boot erreichbar.



Wandern: Auf dem E4 kann über Lissos nach Sougia gewandert werden (Tour 16), westlich lohnt eine Kurzwanderung zur Kapelle Agios Ioannis (Tour 14) und im Hinterland zur Zoures-Höhle (Tour 15). Fähren verbinden Paleochora via Sougia mit Agia Roumeli am Ausgang der Samaria-Schlucht, Busse fahren nach Omalos und machen den Ort zu einem Ausgangspunkt für die Schluchtdurchquerung (Touren 10 und 22). Sougia ist ebenso wie Agia Irini auf der Straße schnell erreichbar (Touren 17–21), eine direkte Busverbindung zwischen den beiden Orten gibt es allerdings nicht.



Info: http://thepaleochorasite.com/.
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﻿Gingilos, 1974 m
Gehzeit 5.40 h
[image: ]
Luftige Gipfeltour auf einen beliebten Fast-Zweitausender
Vom Ausgangspunkt ﻿Xyloskalo zeigt sich die steil zur Samaria-Schlucht abfallende Nordwand des Gingilos schroff und abweisend, eine Besteigung scheint auf den ersten Blick nicht einfach. Das ist sie auch nicht, doch von Westen her gibt es für geübte Bergwanderer einen relativ gut begehbaren Aufstiegsweg. Von den Gipfelzielen der ﻿Lefka Ori (﻿Weißen Berge) wird der Gingilos wegen der großartigen Aussicht vom Gipfel am meisten besucht, nicht zuletzt, weil der Einstieg am Eingang der Samaria-Schlucht auch gut erreichbar ist.

Ausgangspunkt:   Xyloskalo, 1230 m. Von der Nordküste kommend nimmt man in Chania von der National Road die Ausfahrt nach ﻿Omalos und erreicht über Lakki und die Omalos-Hochebene den Parkplatz Xyloskalo am Eingang der Samaria-Schlucht. Von Sougia erreicht man Omalos über Agia Irini. Mit dem Bus ab Chania (im Sommerhalbjahr täglich 7.45 Uhr), ab Sougia (Juni bis Sept. Di, Do und Sa 7 Uhr) bis zum Parkplatz am Eingang der Samaria-Schlucht. Für »Busfahrer« gibt es allerdings lediglich tags darauf um 9 Uhr morgens eine Rückfahrtmöglichkeit nach Chania.
Anforderungen:   Die Route folgt bis zum Afchenas-Sattel einem gut ausgebauten, doch im letzten Stück ziemlich steilen Steig, der gelegentlich mit E4-Zeichen markiert ist. Im Sattel beginnt der mit gelben Wegzeichen und Steinmännchen gekennzeichnete, weiterhin sehr steile Gipfelanstieg, der absolute Trittsicherheit erfordert. Bei leichten Kraxeleien müssen gelegentlich die Hände zu Hilfe genommen werden. Leicht ausgesetzte Stellen im Bereich des Felsbogens. Bis in den Mai hinein Schneefelder zwischen Linoseli-Quelle und Sattel sowie in den beiden Mulden zwischen Vor- und Hauptgipfel. Kaum Schatten!
Einkehr:   Cafeteria am Parkplatz, oberhalb davon das Panoramalokal Xyloskalo (tgl. ab 11 Uhr).
[image: ]

Die Wanderung beginnt am Parkplatz Xyloskalo (1) am Eingang zur Samaria-Schlucht. Unübersehbar türmt sich die schroffe Wand des Gipfelziels vor uns auf. Auch das erste Etappenziel, der Afchenas-Sattel zwischen Gingilos und Strifomadi, ist gut erkennbar. Ein paar Schritte neben dem Schluchteingang weist ein E4-Schild die Richtung. Der anfangs von einem Geländer eingefasste gestufte Weg führt drei Minuten oberhalb des Parkplatzes am Eingang des Restaurants Xyloskalo vorbei (ein Schild weist hier den Gingilos fälschlicherweise mit 2080 m aus). Kurz darauf geht es durch ein Gatter. Von hier hat man bereits einen wunderbaren Rückblick auf die Omalos-Hochebene, und bald beeindruckt auch der tolle Panoramablick in die Samaria-Schlucht. Der Steig ist steinig, doch gut ausgebaut und gelegentlich mit E4-Stangen und -Wegzeichen markiert. Am Rand stehen krüppelwüchsige Zypressen, eine anspruchslose Hochgebirgsflora überzieht das felsige Terrain.
Während der ersten Aufstiegsstunde hat man die Felskuppe des Gingilos fast immer vor Augen. Auf gut 1500 m taucht auch der Afchenas-Sattel wieder vor uns auf. Doch bevor der Aufstieg zu diesem beginnt, geht es nach einem erholsamen Flachstück zunächst etwas bergab. Dabei durchlaufen wir auf einem ausgesetzten schmalen Saumpfad den ﻿Xepitiras (2), 1461 m, einen 10 m hohen natürlichen Bogengang, der wie ein gotischer Spitzbogen in der Landschaft steht.
Die Route gewinnt nun alpinen Charakter, der Weg zieht über einen Geröllhang und an markanten Felstürmen vorbei. Kurz nach einer überhängenden Felswand und einem im Falle eines plötzlichen Wetterumschwungs schützenden Unterschlupf sprudelt die ﻿Linoseli-Quelle (3), 1470 m, in einen badewannenähnlichen Trog. Im Hochsommer blüht hier das Hasenohr (Bupleurum kakiskalae), das ausschließlich in der Linoseli-Region vorkommt und eine der seltensten endemischen Wildblumen Kretas ist – von dem auf der Roten Liste der gefährdeten Arten stehenden Doldenblütler soll es nur wenige Hundert Exemplare geben.
Der jetzt sehr steile Anstieg zieht nun den felsigen Schutthang zur Einsattelung zwischen Gingilos und Strifomadi hinauf; bis in den Mai hinein müssen hier Altschneefelder gequert werden. Auf dem ﻿Afchenas-Sattel (4), 1706 m, angekommen, heißt es zunächst einmal tief durchatmen. Nach Süden öffnet sich der Blick in die ins Libysche Meer mündende Tripiti-Schlucht und auf die der Südküste vorgelagerte Insel Gavdos, im Nordosten zeigt sich die exponiert über der Samaria-Schlucht gelegene Kallergi-Hütte (Tour 12). Während sich der E4 nach rechts verabschiedet, wenden wir uns auf dem Sattel nach links und beginnen über schräge Felsplatten den Aufstieg zum Gingilos. Teils auf gut ausgetretenem Steig, teils weglos über Felsen hinweg (gelbe Wegzeichen) wird schließlich der Vorgipfel (5), 1964 m, des Gingilos erreicht, der nur wenige Meter niedriger ist als der Hauptgipfel.
An der Steinpyramide auf dem flachen Gipfelaufbau wähnen sich viele Wanderer bereits auf dem Gingilos. Als Hauptgipfel gilt jedoch die nordöstlich davon gelegene Felsenkuppe. Eventuell kann dort eine Metallstange ausgemacht werden, es handelt sich um das ehemalige Gipfelkreuz, von dem die Querstange fehlt. Wegzeichen führen zunächst in eine Senke hinab, die am rechten Rand umlaufen wird. Eine zweite etwas größere Senke wird über scharfkantiges Gestein ebenfalls am rechten Rand umgangen. Nach unwegsamer Kraxelei wird schließlich nach einer Viertelstunde der Hauptgipfel des Gingilos (6), 1974 m, erreicht, auf dem sich ein kleiner Schrein befindet. Das Panorama ist nicht viel besser als auf dem Vorgipfel. Sehr schön zeigt sich jedoch das uns zu Füßen liegende Omalos-Plateau, zum Greifen nahe steht im Südosten der Volakias, 2116 m, und im Osten befindet sich der Pachnes, 2453 m, Kretas zweithöchster Berg. Direkt im Gipfelbereich zeigen sich Ende Mai die rosa Blüten der Niederliegenden Kirsche (Prunus prostrata), einem kleinblättrigen Kriechstrauch, dem der mitunter harte Frost in dieser Höhenlage nichts anhaben kann.
Nach ausgiebiger Schau steigen wir auf demselben Weg wieder nach Xyloskalo (1) ab.

[image: ]
[image: Aufstieg]
Am Beginn des Aufstiegs ergeben sich schöne Ausblicke auf die Omalos-Hochebene.
[image: Xepitiras]
Der Felsbogen Xepitiras.
[image: Geröllhang ]
Auf dem Weg zum Afchenas-Sattel will ein steiler Geröllhang durchstiegen werden.
[image: Vorgipfel]
An dem großen Steinmann auf Punkt 1964 m ist man bereits auf Augenhöhe mit dem Gipfel (ganz links).
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Von ﻿Agia Roumeli nach ﻿Loutro
Gehzeit 5.00 h
[image: ][image: ]
Der Wanderklassiker an Kretas Südküste
Der Trail am Fuß der steil abfallenden Küstenberge gehört zu den eindrucksvollen Wanderungen entlang der schroff zum Meer abfallenden Südküste Kretas. Unterwegs kommt man an etlichen kleinen und großen Kieselbuchten und einer sehenswerten byzantinischen Kapelle vorbei, ein Kiefernwäldchen sorgt für grüne Farbtupfer und etwas Schatten, einladende Tavernen gibt es ebenfalls. Die Tour vermittelt zugleich einen Überblick, was die Region noch an anderen Wanderungen bereithält: Am Weg liegen Abzweigungen oder Einstiege für die Touren Agios Ioannis (Tour 25) und Aradena-Schlucht (Tour 28) sowie für den Rundweg von Loutro nach Finix (Tour 30).

Ausgangspunkt:   Agia Roumeli, 1 m. Anfahrt mit der Fähre (Mai–Okt.) mehrmals täglich ab Chora Sfakion. Die erste Fähre legt in Chora Sfakion um 10.30 Uhr ab und erreicht Agia Roumeli nach etwa 1.15 Std. Fahrzeit. Fähren nach Agia Roumeli verkehren auch von Paleochora und Sougia, es muss dann allerdings in Loutro oder Chora Sfakion eine Übernachtung eingeplant werden, da man nicht am selben Tag wieder zurückkommt.
Endpunkt:   Loutro, 1 m. Zwischen Mai und Oktober verkehrt die letzte Fähre von Loutro nach Chora Sfakion um 18.10 Uhr. Das Zeitfenster für die Wanderung ist damit ausreichend, doch Bade- oder Einkehrpausen beschränken sich auch für zügige Wanderer auf maximal anderthalb Stunden.
Anforderungen:   Die Tour verläuft überwiegend auf einem gut ausgebauten Küstenpfad, eine kurze Passage zwischen Marmara und Lykos erfordert Trittsicherheit und Schwindelfreiheit. Sehr einfache Orientierung, die Route ist durchgängig mit gelb-schwarzen Wegzeichen und E4-Stangen (ohne Raute) markiert. Die letzten 3 Stunden kaum Schatten und im Hochsommer ziemlich heiß, Sonnenschutz und Badesachen mitnehmen!
Einkehr:   Zahlreiche Tavernen in Agia Roumeli und Loutro, unterwegs bei der Kirche Agios Pavlos die Taverne Saint Paul (dort werden auch Zimmer vermietet) sowie Strandlokale in Lykos Beach, Marmara und Finix.
Variante:   Wer in Loutro wohnt, kann die Tour dort beginnen und am Nachmittag von Agia Roumeli mit der Fähre zurückfahren. Sofern früh aufgebrochen wird, ist die Wanderung auch von Chora Sfakion aus möglich (zunächst wie bei Tour 27 nach Loutro).
Kombi-Tipps:   Wanderer mit guter Kondition können noch am gleichen Tag mit Tour 27 (rückwärts) ﻿Chora Sfakion erreichen. Begeher der Samaria-Schlucht (Tour 10) übernachten in Agia Roumeli, wandern tags darauf nach Loutro und erreichen von dort mit dem Schiff oder wie bei Tour 27 Chora Sfakion.
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Nach der kurzen Besichtigung von Agia Roumeli (1) wenden wir uns vom Fähranleger auf der anfangs von einer niedrigen Mauer eingefassten Promenade nach Osten. Nach 150 m schwenkt der Pflasterweg inseleinwärts zum Eingang der Samaria-Schlucht. An der Taverne Rousios wird der Weg nach rechts verlassen. Wir queren das breite trockene Bachbett und erreichen am östlichen Ufer eine mit Gitterdraht befestigte Steinmauer. Dieser folgen wir meerwärts bis zum Ende, dort beginnt der anfangs sandige Küstenpfad, er ist mit einem E4-Zeichen markiert. Der Pfad zieht zunächst an einer Kieselbucht entlang, nach einer halben Stunde kommen wir an bizarren Felsen mit einem Felstor vorbei. Eine zweite fast 500 m lange Kieselbucht schließt sich an. Einige Minuten darauf gelangen wir zum Ausgang der ﻿Eligias-Schlucht (2). Würde die Stelle nicht mit zwei aus dem Wasser ragenden Felsen markiert sein, könnte man glatt an dem schwer zugänglichen Canyon vorbeilaufen.
Am felsigen Hang wurzelnde Kalabrische Kiefern spenden nun etwas Schatten, schattig ist es auch auf der überdachten Terrasse der Taverne ﻿Saint Paul, die eine knappe halbe Stunde nach der Eligias-Schlucht erreicht wird. Davor gibt es einen weiteren Strand, der durchaus für einen ersten Badestopp geeignet ist. Nahe der Taverne lohnt die kleine byzantinische Kapelle ﻿Agios Pavlos (3) eine eingehende Besichtigung, sie geht auf das 10. Jahrhundert zurück. Etwa 15 m unterhalb der Kapelle gibt es eine unmittelbar am Strand entspringende Süßwasserquelle.
Direkt vor der Kapelle kraxeln wir steil die felsige Böschung hoch. Oben setzt sich der zunächst sandige Küstenpfad fort und steigt bald gut ausgebaut in engen Kehren durch nun relativ dichten Kiefernwald zur Abzweigung ﻿Agios Ioannis (4), 70 m, auf. Während halb links ein rot-weiß markierter und im weiteren Verlauf spektakulärer Steig den steilen Küstenhang hinaufführt (Tour 25), bleiben wir auf dem E4, gehen also geradeaus. Im Frühjahr duftet es hier nach würzigem Thymian, im Herbst zeigen sich Tausende meterhohe Blütenkerzen der Meerzwiebel.
Eine runde Zisterne wird passiert. Gut 10 Minuten darauf kommen wir an einer Felswand mit Höhlen vorbei, von der sich nochmals ein schöner Rückblick auf die von Kieselbuchten gesäumte Wasserlinie ergibt. Nun ist es mit dem Schatten vorbei, die Kalabrischen Kiefern machen niedriger Igelpolsterheide Platz. Der Pfad führt am Fuß der teils senkrecht aufstrebenden Wand der 600 m hohen Vigla entlang. Eine steinige Geröllzunge wird traversiert. Wir passieren einen weiteren von Höhlen durchlöcherten Felshang und einen allein stehenden Olivenbaum.
Nach einem längeren Wegstück ohne Besonderheiten kommt schließlich die Halbinsel zwischen den Buchten von Finix und Loutro in Sicht, auf welcher der Wehrturm eines venezianischen Kastells auszumachen ist. Unten am Meer tauchen über der Bucht von Marmara eine Kapelle und eine Handvoll Sommerhäuschen auf. Vor der Kapelle geht es durch ein Gatter, nach diesem steigen wir an einer E4-Stange zu einem breiten Schotterweg ab, der in die Aradena-Schlucht (Tour 28) hineinführt. Rechts erreichen wir nach wenigen Schritten ﻿Marmara Beach (5); spätestens in dieser winzigen, aber feinen Bucht haben wir uns einen Badestopp verdient, es gibt Liegen und Sonnenschirme und oberhalb davon eine einladende Taverne.
Anschließend geht es nochmals richtig zur Sache. Von der kleinen Kieselbucht von Marmara steigen wir die felsige Landzunge (weißer Marmor!) hinauf, die den Strand nach Osten begrenzt. Nach 10 Minuten wird eine markierte Abzweigung nach Livaniana passiert. Im weiteren Verlauf wird der Saumpfad ziemlich ruppig und leicht ausgesetzt, der Fels fällt hier 20 m senkrecht ab. Nach einem höhlenartigen Felsüberhang steigen wir wieder zum Meer ab, eventuell müssen dabei die Hände zu Hilfe genommen werden.
An alten Olivenbäumen und Ziegenpferchen vorbei schlendern wir nun am ﻿Lykos Beach (6) entlang, unter Tamarisken lädt die Taverne Akrogiali zur Rast. Dann geht es über die Terrasse der Taverne von Nikos Small Paradise und unmittelbar nach dieser eine Treppe hinauf. Oberhalb von Nikos schwenkt der von einem Gitterzaun eingefasste Weg kurz nach links zu einem Parkplatz und dann auf einer steinigen Zufahrt landeinwärts. Diese führt nach 200 m nach rechts, wir verlassen sie etwa 75 m darauf in einer scharfen Linkskehre geradeaus (Wegzeichen gelb-schwarz). Jetzt wieder auf dem Küstenpfad, wandern wir auf ein felsiges Plateau hinauf. Dort gehen wir durch ein Gatter und passieren eine weitere Abzweigung nach Livaniana. Auch den rechts abgehenden ausgeschilderten Pfad zum Restaurant Old Phoenix (eine weitere sehr reizvolle Einkehrmöglichkeit) lassen wir unbeachtet. 5 Minuten darauf wird eine Schotterpiste schräg gequert und unser Pfad führt ein paar Meter oberhalb an der schmucken Kapelle von ﻿Finix (7) vorbei.
In einem letzten kurzen Anstieg steigen wir nun zur Halbinsel zwischen Finix und Loutro auf. Nach ein paar Johannisbrotbäumen kommen wir an dem venezianischen Kastell vorbei, von dem sich bereits auf die wie für einen Ferienprospekt in die Bucht eingepasste Häuserzeile von Loutro hinabschauen lässt. An der Verzweigung auf halbem Weg nach unten steigen wir rechts zur Uferpromenade von Loutro (8) ab, der Fähranleger mit Ticket Office befindet sich etwa 75 m weiter rechts.
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[image: Südküste]
Die Südküste zwischen Agios Pavlos und Marmara Beach.
[image: Marmara Beach]
Bizarre Felsenküste am Marmara Beach.
[image: Loutro]
Pures Idyll: das autofreie Feriendorf Loutro.
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Von ﻿Agios Ioannis nach ﻿Moni Koudouma
Gehzeit 3.20 h
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Auf einem Küstentrail am Fuß der Asterousia-Berge
Schroff fallen die Asterousia-Berge zum Libyschen Meer ab, doch es gibt Raum genug für einen wunderbaren Küstenpfad. Inmitten der kargen Szenerie überrascht ein stattliches Kiefernwäldchen. Ein Highlight am Weg ist die Höhlenkapelle ﻿Agios Antonios, die einst einem Einsiedler als Obdach diente. Und auch im Kloster Koudouma gibt es einiges zu entdecken. Ein kurzweiliger Küstenweg, wenn nur die ruppige Anfahrt nicht wäre!

Ausgangspunkt:   Agios Ioannis, 35 m. Von der Straße Iraklio – Mires biegt man in Agii Deka in Richtung Vagionia ab. In dessen Ortsmitte hält man sich links und erreicht über Loukia den Doppelort Kapetaniana. Kurz vor dem Ortseingang fährt man geradeaus nach Ano Kapetaniana. Die Teerstraße endet an einem Parkplatz am Ortseingang. Leicht links haltend führt eine wirklich sehr ruppige breite Staubstraße weiter, die auch von normalen Pkw befahren wird. (Wir empfehlen allerdings ein Allradfahrzeug!) Diese verläuft am oberen Ortsrand entlang und gabelt sich nach 150 m. Hier hält man sich rechts abwärts (kleines Schild Agios Ioannis). 7,5 km nach Kapetaniana passiert man oberhalb der Häuser von Agios Ioannis eine Kapelle. 300 m danach wird an einer Gabelung eine Wandertafel erreicht. 
Anforderungen:   Küstenwanderung auf gut ausgebautem Pfad mit kurzen An- und Abstiegen und einfacher Orientierung. Für die Besichtigung der Höhle ist eine Taschenlampe nützlich. Badesachen mitnehmen.
Einkehr:   Cafeteria in Agios Ioannis.
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An der Gabelung vor dem Ortseingang von Agios Ioannis (1) folgen wir dem Schotterweg nach Osten und kommen sogleich an zwei Viehtränken vorbei. An der zweiten gehen wir rechts zur 25 m entfernten Steilküste, von der wir auf einem Treppenweg zum Ausgang der kleinen ﻿Eligias-Schlucht (2) absteigen (die sandige Badebucht rechts davon bietet sich auf dem Rückweg für einen Badestopp an). 
Auf der anderen Seite des Schluchtbettes gelangen wir auf einem Treppenweg zu einer felsigen Anhöhe hinauf, von der wir bereits den noch ein gutes Stück vor uns liegenden Höhleneingang von Agios Antonios ausmachen können. Der Pfad führt zunächst aussichtsreich oberhalb der Steilküste entlang. Nach einer halben Stunde ab Agios Ioannis kommen wir an einigen als Viehställe genutzten Höhlen vorbei. Von dort zieht der Weg von einem Holzgeländer begleitet oberhalb der türkisfarbenen Bucht Agios Antonios entlang, nach der wir eine Gabelung erreichen. Rechts haltend machen wir zunächst einen Abstecher zur Einsiedlerhöhle Agios Antonios (3), 39 m. Wir gehen durch den wie ein gotischer Spitzbogen geformten Höhleneingang und können an der Kapelle und vier Wasserbecken vorbei in den hinteren Höhlenbereich vordringen, wo es Stalaktiten zu bewundern gibt. Seit alters her sammeln die Einheimischen das von den Stalaktiten herabtropfende Wasser – man spricht ihm eine Heilwirkung zu.
Wieder auf dem Hauptweg zurück folgen wir diesem nun rechts hangaufwärts durch ein lichtes Wäldchen aus Kalabrischen Kiefern. In einem Sattel (4), 121 m, wird ein kleines Marmorkreuz passiert. Eine gute Viertelstunde darauf öffnet sich an einem weiteren Marmorkreuz der Blick auf die Bucht von Koudouma. Auf teils gerölligem Pfad wird schließlich das Kloster Koudouma (5) erreicht. Nach der Besichtigung des Klosterhofes wartet noch eine kleine Zugabe: Schräg gegenüber vom Klostereingang weist ein Schild (auf Griechisch) nach ﻿Osios Kosmas Erimitis. Hinter einem Nebengebäude beginnt ein bequemer Pfad, auf dem wir nach einem Gatter in zehn Minuten zur Einsiedlerhöhle ﻿Avakospilio mit Kapelle und bizarren Tropfsteinen kommen (6). Von dort versperren schroffe Küstenfelsen leider den Weg nach Agios Antonios, sodass wir wieder auf dem Pfad ab Kloster Koudouma (5) nach Agios Ioannis (1) zurückwandern.
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[image: Agios Ioannis]
Auf der Anfahrt ergeben sich reizvolle Ausblicke auf Agios Ioannis hinab.
[image: Moni Koudouma]
Moni Koudouma: das Kloster am Meer.
[image: Saumpfad]
Vom Kloster Koudouma führt ein Saumpfad zu einer Einsiedlerhöhle.
[image: Osios Kosmas Erimitis]
Die Einsiedlerhöhle mit Tropfsteinen und kleiner Kapelle. Sie liegt versteckt im steil abfallenden Küstenberg.
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Rundweg durch die ﻿Pefki-Schlucht
Gehzeit 2.10 h
[image: ][image: ]
Durch einen Olivenhain in einen kleinen Canyon
Die Pefki-Schlucht gehört zu den kleineren Erosionsschluchten der Insel, interessant ist sie dennoch. Sehr schön ist vor allem, dass man sie auf einem gut angelegten Rundweg kennenlernen kann, der zugleich tolle Blicke auf das von Olivenhainen eingerahmte Bergdorf Pefki mit seinem Wahrzeichen, einer kühn auf einen Bergkegel gesetzten Kapelle, erlaubt. Von Gästen, die in Makrigialos wohnen oder mit dem Bus anfahren, kann die Schlucht auch vom unteren Ausgang aus besucht werden.

Ausgangspunkt:   ﻿Pefki, 386 m. Von Ierapetra kommend zweigt im Ortszentrum von Makrigialos kurz nach dem Sunwing Resort eine Straße ins 7 km entfernte Pefki ab. 30 m nach dem Ortsendeschild von Pefki weist links ein Schild in die Schlucht (Gorge). Parkmöglichkeit auf dem Seitenstreifen am Ortsendeschild. Als Variante bietet sich der Einstieg in die Schlucht von Makrigialos aus an. Der Ferienort ist per Bus von Ierapetra erreichbar.
Anforderungen:   Rundwanderung auf überwiegend bequemen Feld- und Pflasterwegen, die Passage durch die Schlucht auf schmalem Pfad erfordert Trittsicherheit. Die wichtigsten Gabelungen sind ausgeschildert und als E4 markiert.
Einkehr:   In Pefki die Taverne Piperia.
Variante:   Von der Bushaltestelle am Sunwing Resort in ﻿Makrigialos/Analipsi folgt man der Durchgangsstraße in Richtung Ierapetra abwärts und biegt nach 400 m rechts in einen betonierten schmalen Fahrweg ein (Schild »White River Cottages/E4 Pefki«). Der Betonweg unterquert nach gut 5 Minuten eine Brücke, an der Gabelung 400 m danach hält man sich links und passiert wenig später die ﻿White River Cottages. An den beiden kurz aufeinander folgenden Gabelungen geht man jeweils rechts, nun steil aufwärts weisen Schilder in Richtung »Gorge«. Oberhalb von ein paar mit Naturstein verkleideten Ferienbungalows endet an einer Kreuzung der Betonbelag, geradeaus weiter auf einem Schotterweg trifft man nach 400 m auf einen Querweg, dem rechts aufwärts gefolgt wird, bis gut 5 Minuten später auf 212 m Höhe der hellblaue Hydrant (6) erreicht wird. Dort hat man die Wahl, der 
Hauptwanderung zunächst links in Richtung Pefki zu folgen und dann am Brunnen in die Schlucht abzusteigen oder bereits am Hydranten geradeaus ins Schluchtbett hinunterzugehen.
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Am Ortsende von Pefki (1) gehen wir einen Betonweg in einen Olivenhain hinab (E4). An einer Gabelung nach knapp 100 m halten wir uns links und nach 5 m sogleich rechts: Hier beginnt ein alter Muliweg. An einer Gartenlaube treffen wir wenig später auf einen quer verlaufenden Betonweg. Auf diesem geht es rechts, nach ein paar Schritten setzt sich links der Abstieg durch den Olivenhain fort.
Fünf Minuten später mündet der Pfad in einen Feldweg. Zurück bietet sich eine reizende Aussicht auf Pefki. Links haltend erreichen wir auf dem Feldweg 3 Minuten darauf an einem Brunnen und einer Picknickbank die verfallenen Mauern von ﻿Milos (2), 313 m; das Aquädukt der alten Wassermühle ist noch gut erhalten. Wir wandern auf dem Feldweg rechts weiter abwärts. Zur Linken nimmt nun die Pefki-Schlucht Konturen an, der Weg führt an ihrem oberen Rand entlang. Knapp 5 Minuten nach Milos verlassen wir den Feldweg links in einen Pfad (Schild »Gorge«), kurz darauf können wir durch die Schlucht auf das Libysche Meer schauen.
An einem weiteren Brunnen (3), 303 m, hier gibt es ebenfalls eine Bank, erreichen wir eine weitere Verzweigung. Wir steigen links in die Schlucht ab (geradeaus unser Rückweg). An einer Steilstufe wird das Schluchtbett gequert, hier stürzt nach Regenfällen ein Wasserfall herab und füllt eine Gumpe auf.
Ein quer liegender Felsblock (4) kann links umgangen werden (wer will, kann auch stark gebückt unter ihm hindurchkriechen). Wegzeichen führen uns danach am rechten Rand des Schluchtbettes zu zwei Metalltreppen, auf denen zwei steile Stellen abgestiegen werden (links möglicher kurzer Abstieg zu einer Quelle).
In einem kurzen Gegenanstieg leitet der Pfad dann die linke Schluchtseite hinauf.
Nahe beim Schluchtausgang stoßen wir auf einen breiten Schotterweg. Auf diesem gehen wir rechts abwärts und queren nach gut 100 m an einer Gabelung (5), 188 m, das hier von dichtem Schilf überwucherte Schluchtbett. Links haltend steigt der breite Weg an der westlichen Schluchtseite zu einer weiteren Gabelung auf, an der ein hellblauer Hydrant (6), 212 m, steht. Hier wenden wir uns scharf nach rechts in Richtung Pefki (während der E4 geradeaus nach Makrigialos hinabführt). Der Schotterweg geht nach gut 150 m in einen teils gestuften Muliweg über, dieser steigt bald in engen Kehren weiter an der westlichen Schluchtseite auf. Am oberen Schluchtrand angekommen bieten sich Ausblicke auf die östliche Schluchtwand und auf das von Olivenhainen umgebene Pefki.
Der Pfad führt ein Stück direkt an der mit einem Geländer gesicherten Abbruchkante entlang und trifft schließlich an dem Brunnen (3) wieder auf den Hinweg. Von dort kehren wir auf bekanntem Weg nach Pefki (1) zurück.
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[image: Pefki]
Die weißen Häuser von Pefki ducken sich an den Fuß eines Kapellenberges.
[image: Felsblock]
Hier muss man nicht unbedingt durchkriechen, der Fels kann bequem umgangen werden.
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Rundweg über den Skopeli, 395 m, zur ﻿Pelekita-Höhle
Gehzeit 4.00 h
[image: ]
Auf einen Panoramaberg über der Bucht von Zakros
Holprige Pfade durch Igelpolsterheide, großartige Küstenpanoramen von einem Aussichtsgipfel und nicht zuletzt eine der eindrucksvollsten Höhlen Kretas setzen die Akzente auf diesem lohnenden Rundweg. Die Erkundung der mehr als 300 m langen Pelekita-Höhle mit ihren spektakulären Sinterskulpturen bleibt allerdings erfahrenen Speläologen mit entsprechender Ausrüstung vorbehalten. Doch ein paar Meter kann man durch den weit geöffneten Höhlenschlund auf jeden Fall absteigen.

Ausgangspunkt:   ﻿Kato Zakros, 1 m. Der kleine Ort wird von Zakros aus auf einer 9 km langen Stichstraße angefahren, Parkmöglichkeiten vor dem Ortseingang. 
Anforderungen:   Teils anstrengender Rundweg durch verkarstetes Terrain mit anfangs steilen Anstiegen und einem Abstieg durch ruppige Blockfelder. Der Rundweg ist durchgehend markiert, jedoch ohne Schatten (bis auf die Höhle). Für die Erkundung der Höhle ist eine starke Taschen- oder Stirnlampe erforderlich; sofern man nicht vom Fach ist, sollte man allerdings keinen falschen Ehrgeiz entwickeln und es bei der Besichtigung des Eingangsbereichs belassen.
Einkehr:   In Kato Zakros etliche Tavernen und die Café-Snackbar Amnesia am südlichen Ende der Restaurantzeile.
Kurztour:   Wer lediglich zur Pelekita-Höhle möchte, folgt von der Taverne Akrogiali dem Betonweg rechts aus dem Ort hinaus. Nach dem Bootsanleger und zwei kleinen Kieselstränden beginnt hinter einem Gatter ein zunächst felsiger Küstenpfad, der im weiteren Verlauf jedoch gut begehbar wird und in leichtem Auf und Ab über der Küste entlangläuft, um dann die letzten 7 oder 8 Minuten etwas steiler zur Höhle anzusteigen. Die Tour ist verglichen mit dem ruppigen An- und Abstieg der großen Runde fast ein Spaziergang, Gehzeit hin und zurück gut 2 Std.
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Die Wanderung beginnt in Kato Zakros (1) an der Uferpromenade vor der Taverne Akrogiali. Wie bei Tour 68 biegen wir dort nicht rechts in Richtung Pelekita Cave ab (Kurztour), sondern folgen dem Betonsträßchen links, passieren das eingezäunte Areal des minoischen Palasts und kommen kurz vor dem Eingang ins Tal der Toten zu einer Infotafel. Dort steigen wir rechts auf dem rot markierten Pfad die Böschung hoch und durchschreiten wenig später ein Gatter. Der Pfad zieht zunächst dicht am oberen Schluchtrand des Tals der Toten entlang und erlaubt zehn Meter links von unserem markierten Trail bald einen spektakulären Einblick in den Canyon. 
Nach einem weiteren Gatter etwa 20 Minuten nach der Infotafel erreichen wir auf einer Hochebene, 106 m, eine ausgeschilderte Gabelung, an der wir uns rechts in Richtung Pelekita-Höhle halten. Über die Ebene hinweg führt der Pfad auf einen schroffen Bergrücken zu und passiert einen allein auf weiter Flur stehenden Ölbaum. Kurz darauf wird ein schmales trockenes Bachbett gequert, einige Minuten später arbeiten wir uns einen steilen verkarsteten Einschnitt hinauf. Nach diesem hält der Pfad auf einen wie eine Burg gebauten mächtigen Felskranz zu, der an der linken Seite umgangen wird.
Dann geht es ein paar Minuten über eine Hochfläche und bald wieder steiler in Richtung eines Felskopfes, der an der rechten Seite passiert wird. Über uns baut sich der felsige Rücken des Lakomata mit zwei höckerartigen Gipfelhöhen auf, die rechte ist der ﻿Skopeli (2), 395 m. Die Gipfelsäule dicht neben einer Miniaturkirche erreichen wir gut 10 Minuten später. Aus knapp 400 m Höhe haben wir einen tollen Panoramablick auf Bucht und Strand von Kato Zakros und die umliegenden Küstenberge. 
Nach dem Gipfelbesuch folgen wir den Wegzeichen weiter nach Norden über eine baumlose, nur von Phrygana bewachsene breite Hochfläche auf den Traostalos zu. Mitten in der Ebene erreichen wir an einem hüfthohen Felsen eine ausgeschilderte Gabelung, die Abzweigung zum ﻿Traostalos (3), 376 m. Wir wenden uns nach rechts in Richtung Pelekita und gehen zunächst auf gleicher Höhe bleibend weiter. Nach 10 Minuten wandern wir ein kurzes Stück auf einem steinlosen (!) rotbraunen Erdpfad, kurz darauf beginnt der Abstieg zur Ostküste.
Ein Blockfeld wird durchschritten. Nach einer Hangterrasse setzt sich dann der teils steile Abstieg durch Felsen fort, bis nach zwei weiteren, von Igelpolsterheide in Beschlag genommenen flacheren Terrassen ein gut ausgetretener Küstenpfad in Sicht kommt. Noch bevor wir diesen erreichen, folgen wir leicht links haltend weiter den roten Markierungen direkt bis zum Eingang der Pelekita-Höhle (4), 103 m. Der einst mächtige Feigenbaum davor hat das Zeitliche gesegnet, doch vielleicht kann sich einer der neuen Triebe durchsetzen. Ein Zickzackpfad führt uns im einfallenden Tageslicht etwa 30 m tief in die Höhle hinab, dort haben Archäologen ihre Spuren hinterlassen.
Von der Höhle aus folgen wir nun dem gut ausgebauten Küstenpfad nach Süden. Dieser zieht die ersten Minuten relativ steil am Fuß mächtiger Felswände abwärts und dann in leichtem Auf und Ab gut 30 Höhenmeter über dem Wasser durch teils wie von Riesenhand hingestreute große Felsblöcke. Etwa eine Stunde nach der Höhle queren wir die kleine Schlucht des ﻿Kakos Potamos (5), 37 m. Vor dem Ortseingang von Kato Zakros (1) wandern wir nach einem Gatter, nun auf breitem Weg, an zwei kleinen Kieselbuchten und dem Bootsanleger vorbei zur Uferpromenade zurück.
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[image: Kato Zakros]
Der Rundweg beginnt an der sichelförmigen Bucht von Kato Zakros.
[image: Skopeli]
Skopeli-Gipfel mit Miniaturkapelle.
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Das gedruckte Buch zu diesem E-Book können Sie hier kaufen:
www.rother.de


Dieser Wanderführer ist auch in der Rother App erhältlich (mit GPS-Ortung auf zoombarer Karte), verfügbar für Android und iPhone.
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Klima.jpg
KLIMATABELLE

Jan Feb Mrz Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez @
Tag °C 15 15 16 20 23 27 29 29 27 24 20 16 21,8
Nacht °C 9 9 10 12 15 19 22 22 20 17 14 11 15
Wasser °C 16 15 16 16 19 22 24 25 24 23 20 17 19,8
Sonnenstunden 3 5 6 8 10 12 13 12 10 6 6 4 79
Regentage/Monat 14 9 10 6 4 1 1 1 2 6 11 14 6,6
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Umwelt.jpg
Der Umwelt zuliebe ...

Auch beim Wandern hinterlassen wir einen 6kologischen FuBabdruck, aber im
Einklang mit der Natur unterwegs zu sein, ist gar nicht so schwer!

VORBEREITUNG UND ANFAHRT

- Sich vorab informieren, worauf in Bezug auf Natur und Umwelt in der jeweili-
gen Wanderregion besonders zu achten ist.

« Soweit moglich mit Bahn und Bus anreisen, Wander- und Rufbusse nutzen.

- Ist eine Anfahrt mit dem Auto nétig, Fahrgemeinschaften bilden.

- Bei weiten Anfahrten Mehrtagestouren planen oder von einem Quartier vor
Ort aus mehrere Touren absolvieren.

« Flugreisen madglichst reduzieren und durch Beitrage zu Klimaschutzprojekten
kompensieren.

KLEIDUNG UND AUSRUSTUNG

- Beim Kauf von Outdoor-Kleidung auf umweltfreundliche und faire Herstel-
lung achten und Kleidungsstiicke moglichst viele Jahre nutzen.

« Ausriistung kann man eventuell auch gebraucht kaufen oder ausleihen.

- Reparieren statt neu kaufen.

VERPFLEGUNG

- Beim Einkauf Bio-Ware, regionale und saisonale Erzeugnisse bevorzugen.

- Hatten und Gasthaduser auswdhlen, die regionale Produkte verwenden.

- Auf Einwegflaschen und Plastikverpackungen verzichten, stattdessen wieder-
verwendbare Trinkflaschen und Brotzeitboxen benutzen.

UBERNACHTUNG
- Bei lokalen Anbietern buchen, damit Menschen vor Ort profitieren.
« Auf Hitten und in anderen Unterkiinften Strom und Wasser sparen.

UNTERWEGS 0290

- Wege benutzen und Abkirzer vermeiden.

- Sperrungen von Wegen und Schutzgebieten respektieren.

 Keine Blumen pfliicken und keine Pflanzen entnehmen.

- Waldbrandgefahr beachten.

« Mlll wieder mit nach Hause nehmen und dort entsorgen. .‘o
- Toilettengange in freier Natur moglichst vermeiden.

- Ldrm vermeiden. 0@

- Hunde an die Leine nehmen.

ROTHER
BERGVERLAG
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